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Jetzt werden die Schäden berechnet
Hochwasser. Versicherungen und Katastrophenfonds
zahlen nur einen kleinen Teil der zerstörten Güter.

BERTHOLD SCHMID

ST. PÖLTEN, EISENSTADT, WIEN,
GRAZ, LINZ (SN). Dutzende Millio-
nen Euro Schaden hat das jüngste
Hochwasser in den Bundeslän-
dern Ober- und Niederösterreich,
Wien, Steiermark und Burgenland
angerichtet. Während am Wo-
chenende noch Tausende Helfer
im Räumeinsatz stehen, sind be-
reits zahlreiche Kommissionen in
den Katastrophengebieten unter-
wegs, um die Schäden zu erheben
und zu protokollieren. Viele Fami-
lien, besonders im Bezirk Güssing
im Burgenland, stehen vor dem
Nichts. „Bei uns war es ein Jahr-
hunderthochwasser“, sagte Georg
Kummerer, Referent bei LH-Stv.
Franz Steindl (ÖVP).

Das Land biete nun den beson-
ders betroffenen Menschen eine
Soforthilfe mit einem zinslosen
Überbrückungskredit bis 10.000
Euro für ein halbes Jahr an.
Schäden an Gebäuden, Inventar
und landwirtschaftlichen Flächen
würden bis zu 40 Prozent aus dem
Katastrophenfonds bezahlt. Die
dafür notwendigen Formulare ge-
be es bei jedem Gemeindeamt.

Ingo Kaufmann, Vorstand der
D. A. S. Rechtsschutz-Versiche-
rungs-AG, rät allen Hochwasser-
opfern: Weil man rechtlich bei

einem Hochwasser von Zufall
spricht, können in speziellen Fäl-
len Verträge hinfällig werden. Die
Höhe der Versicherungsleistung
im Fall eines Hochwassers sieht
meistens geringere Versiche-
rungssummen vor.“ Prinzipiell
sollten Geschädigte ihre Versiche-
rungen prüfen lassen, eine Inven-
tarliste erstellen sowie Fotos als
Beweis anfertigen.

Schutz nicht vernachlässigt
Im niederösterreichischen Land-
tag wird erst bei der nächsten Re-
gierungssitzung eine vorläufige
Schadensbilanz präsentiert wer-
den. „Es werden aber viele Millio-
nen Euro sein“, sagte am Freitag
Landesrat Stephan Pernkopf
(ÖVP). Hauptschauplätze sind die
Bezirke Melk, Scheibbs, Krems
sowie St. Pölten. Derzeit kommen
die Schadenskommissionen mit
den Besichtigungen kaum nach, zu
viele Häuser, vor allem in der Wa-
chau, stünden noch unter Wasser.
Dennoch versicherte Pernkopf,
dass rasch und unbürokratisch
Hilfe aus dem Katastrophenfonds
geleistet werde.

Die Kritik, in Niederösterreich
sei nach den Katastrophenjahren
2002 und 2005 der Hochwasser-
schutz vernachlässigt worden,
will Pernkopf nicht gelten lassen:
150 Projekte mit einem Volumen
von 300 Mill. Euro seien bereits
fertiggestellt, 500 sollen es bis
2016 sein. „Wir können die
Schutzmaßnahmen nur der Reihe
nach abarbeiten“, sagte er.

Immer noch als Katastrophen-
gebiete gelten in der Steiermark
die Regionen um Feldbach und
Fürstenfeld. Pioniere des Bundes-
heers versuchen Hangrutschun-

gen zu verhindern, Hunderte Feu-
erwehrleute helfen bei den Auf-
räumungsarbeiten, sagte Mario
Maier aus der Landeswarnzentra-
le. Private Schäden werden bis zu
30 Prozent aus dem Katastrophen-
fonds bezahlt. Die steirische Lan-
desregierung werde am Montag
nach einem Dringlichkeitsantrag
250.000 Euro Soforthilfe ange-
sichts der schweren Schäden an
der Infrastruktur bereitstellen,
versicherte Josef Brandl aus der
Abteilung Katastrophenschutz.
Im Vergleich dazu wurden die
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Schadensausweise
bei den Gemeinden
Vom Hochwasser betroffene Per-
sonen müssen sich selbst darum
kümmern, wie sie ihre Schäden er-
setzt bekommen. Kommt eine Ver-
sicherung dafür nicht auf, muss
bei der Gemeinde ein Privatscha-
densausweis ausgefüllt werden.
Ein Sachverständiger begutachtet
und informiert das Land. Dieses
kann dann Geld aus dem Katast-
rophenfonds freigeben. In der Re-
gel werden für Gebäudeschäden
bis zu 50 Prozent, für bewegliche
Dinge bis zu 30 Prozent bezahlt.

Wurde eine Mietwohnung
durch Hochwasser zur Gänze oder
zum Teil unbrauchbar, ist der Ver-
mieter zur Wiederherstellung nur
in dem Maß verpflichtet, als die
Leistungen aus einer bestehenden
Versicherung ausreichen. Umge-
kehrt ist der Mieter bei gänzlicher
Unbrauchbarkeit des Mietobjekts
auch nicht zur Zahlung des Miet-
zinses verpflichtet. Bei allen Miet-
verhältnissen ist der Mieter frist-
los zur vorzeitigen Vertragsauflö-
sung berechtigt, wenn die Woh-
nung unbrauchbar geworden ist.

Ingo Kaufmann,
Vorstand D. A. S.

„Rechtlich ist
Hochwasser
ein Zufall.“

Hochwasserschäden in der Steier-
mark bislang auf einen zweistelli-
gen Millionenbetrag geschätzt.
Allein bei der Grazer Wechselsei-
tigen Versicherung gingen täglich
bis zu 300 Schadensmeldungen
ein. Meist seien die Leistungen
aus einer Haushalts- und Eigen-
heimversicherung bei Über-
schwemmungsschäden auf 5000
Euro gedeckelt, erklärte Gerhard
Zach, Leiter der Schadensabtei-
lung der APA.

In Oberösterreich zog LH Josef
Pühringer (ÖVP) ebenfalls Bilanz:

150 beschädigte Gebäude, 600
Hektar geflutete landwirtschaftli-
che Flächen ergeben einen Scha-
den von fünf Mill. Euro. 30 bis 50
Prozent der anerkannten Repara-
turkosten würden aus dem Katast-
rophenfonds des Landes ersetzt.

Emsig im Einsatz mit Bagger
und Schaufel waren am Freitag
Dutzende Magistratsarbeiter, um
die Treppelwege zum Wiener Do-
nauinselfest vom Schlamm zu be-
freien. Bis zu 2,5 Millionen Besu-
cher werden an diesem Wochen-
ende bei dem Fest erwartet.

STEINBACH (SN). 40 Personen
sind in Steinbach am Attersee
im Bezirk Vöcklabruck durch
verunreinigtes Trinkwasser er-
krankt. Laborergebnisse bestä-
tigten, dass alle drei Quellen,
die in einen Sammelbehälter zu-
sammenlaufen, betroffen sind,
erklärte Bürgermeister Franz

Kneißl (ÖVP) am Freitag. Die
Patienten leiden an Durchfall
bzw. Brechdurchfall.

Ursache könnte der Starkre-
gen der vergangenen Tage sein,
Einschwemmungen könnten das
Wasser verunreinigt haben. 700
Haushalte beziehen ihr Wasser
aus dem Sammelbehälter.

VerunreinigtesTrinkwasser:
40 Menschen erkrankt

WIENER NEUSTADT (SN). In
Klingfurth, einem Ortsteil von
Walpersbach (Bezirk Wiener
Neustadt), sind am späten Mitt-
wochabend zehn von Hangrut-
schungen bedrohte Wohnhäu-
ser evakuiert worden. Etwa 15
Menschen mussten vorerst bei
Verwandten und Bekannten un-

terkommen. In ein Objekt war das
Erdreich bis in die Küche vorge-
drungen, berichtete Feuerwehr-
kommandant Karl Ofenböck.

Die Evakuierungen bleiben vor-
erst aufrecht. Es ist nicht möglich,
das Erdreich mit schwerem Gerät
zu entfernen. Dies müsste mögli-
cherweise händisch erfolgen.

Hangrutschungen drohen:
Zehn Wohnhäuser evakuiert

Die Polizei will arbeitslose Postler,
jetzt reißt sich auch die Justiz um

sie. Irgendwann gibt es noch einen
Beamten-Sklavenmarkt.
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